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Einfluß verschiedener Insektizide auf die Übertragung von 
BYDV-PAV durch Rhopalosiphum padi 
The effect of insecticides on the transmission of BYDV-PAV by Rhopalosiphum padi 
Von W. Huth 
Zusammenfassung 
Der Einfluß verschiedener systemischer und nicht systemi­
scher Insektizide auf die Übertragung von BYDV-PAV wurde 
untersucht. Die Wirksamkeit der als Spritzflüssigkeit verwen­
deten Insektizide nahm mit zunehmendem zeitlichen Abstand 
zwischen dem Termin der Behandlung und dem Aufsetzen der 
Blattläuse auf die Pflanze ab. Die Wirkung der meisten Insek­
tizide war nach 4 bis 5 Tagen nach der Behandlung soweit 
vermindert, daß die überwiegende Zahl der Pflanzen nach 
Inokulation des Virus an der Virose erkrankte. 
lmidachloprid zur Saatgutbeizung verwendet hatte einen 
vergleichsweise geringen insektiziden Effekt. Trotzdem 
erkrankten nicht alle Pflanzen, die am 35. Tag nach der 
Keimung mit infizierten Blattläusen besetzt worden waren, an 
der Virose. 
Aus den Ergebnissen wird gefolgert, daß durch keines der 
verwendeten Insektizide Primärinfektionen durch BYDV in 
Feldbeständen vollständig verhindert werden können. Der 
Effekt von Jnsektizidbehandlungen besteht offenbar darin, an 
den Pflanzen siedelnde Blattläuse abzutöten und die Vermeh­
rung später zufliegender Tiere und damit die sekundäre Aus­
breitung des Virus zu verhindern oder wenigstens zu verzö­
gern. Eine Terminierung der Blattlausbekämpfung trägt dazu 
bei, wiederholte lnsektizidbehandlungen zu vermeiden und 
zugleich die Ausbreitung von BYDV wirksam zu begrenzen. 
Abstract 
Some systcmic and non systemic insecticides wcrc used to study their effect on thc survival rates of aphids and thcir efficiency transmitting BYDV-PAV. For most studics fivc aphids from a permanent infected population wcre used. The inoculation feeding time was dcpending on the chemicals but was at the langest 24 hours. When plants wcre sprayed with chemicals before aphids wcre put on for feeding thc inhibitory effect decreased with the increasing time to thc spraying dates. From the uscd chemicals systemic ones provcd to bc little effcctual reducing thc survival ratcs than non systemic ones. When plants wcre inoculated by BYDV-PAV 4 to 5 days aftcr spraying most or all plants bccame infected. Comparable results were obtained from investigations with barley grown from seeds pelletcd with lmidachloprid. Even inoculated 35 days after germination not all plants became infected although all used aphids survived 24 hours on the treatcd plants. Comparcd to field observations our results show that insecticides were not effective enough to prevent primary infections completely but prevented the colonization of the plants by aphids and the sccond­ary spread of BYDV. Timing of insecticide treatments is an important tool for an effective BYDV control. 
Der Einsatz von Pflanzenschutzmitteln ist neben dem Anbau 
resistenter Sorten oft die einzige Möglichkeit, den Befall 
landwirtschaftlicher Kulturen durch Viren zu vermeiden oder 
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wenigstens zu minimieren. Da Viren nicht direkt bekämpft 
werden können, kann sich der Einsatz von Insektiziden nur 
gegen ihre Vektoren, Blattläuse, Zikaden oder Milben, rich­
ten. Die Eignung verschiedener Pflanzenschutzmittel zur 
Dezimierung der Virusüberträger mit der Folge verminderter 
Zahlen virusinfizierter Pflanzen ist wiederholt sowohl experi­
mentell nachgewiesen (z.B. SM1TH, 1963, PLUMB, L984, 
McGRATH et al., 1987) als auch ohne wissenschaftliche Absi­
cherung auf landwirtschaftlichen Nutzflächen beobachtet 
worden. 
Die Anwendung von Insektiziden zum Schutz der Kultur­
pflanzen vor Virusbefall ist besonders bei der Gefahr eines 
epidemischen Auftretens persistent übertragener Viren not­
wendig. Ihre Vektoren bleiben über mehrere Tage oder 
Wochen infektiös und können nacheinander eine größere Zahl 
Pflanzen mit Virus infizieren. Hinzu kommt, daß bereits weni­
ger als eine Stunde lnokulationszeit für eine Virusübertragung 
ausreichend sein kann (PAUWAL and S1NHA, 1970, ÜSLER et 
al., 1990, HuTH, 1990). Die wesentlichste Anforderung an 
Pflanzenschutzmittel, die zur Verminderung von Virusüber­
tragungen eingesetzt werden sollen, ist deshalb neben einer 
schnellen letalen Wirkung auf die Vektoren vor allem eine 
ausreichende Dauerwirkung in oder auf den Pflanzen, um sie 
auch längere Zeit nach der Applikation der Wirkstoffe vor 
Virusinfektionen zu schützen. Die Prüfung dieser Eigenschaft 
von verschiedenen insektiziden Mitteln stand im Mittelpunkt 
der nachfolgend beschriebenen Versuche. 
1 Material und Methoden 
Virus und Vektoren: Die Versuche wurden mit BYDV-PAV 
und Rhopa/osiphum padi als Vektor durchgeführt. Die ver­
wendeten Blattläuse entstammten einer permanent an virus­
infizierter Gerste gehaltenen Populationen. 
Virusübertragung: Für die Versuche wurde im Gew_ächshaus 
angezogene Gerste, Hordeum vulgare, im Dreiblattstadium 
verwendet. 
Um die Virusübertragungen sicherzustellen, wurden zur 
Inokulation des Virus fünf Blattläuse pro Pflanze verwendet 
und dadurch ein hoher Infektionsdruck simuliert. In den Ver­
suchen mit Sumicidin 10 und Imidachloprid wurden darüber 
hinaus Virusübertragungen mit je einer Blattlaus pro Pflanze 
durchgeführt. 
Die Tiere wurden in kleinen, mittels Parafilm an den Blät­
tern befestigten ringförmigen Käfigen mit 7 mm Durchmesser 
(abgeschnittene Kopfteile von Pipettenspitzen, z.B. Sarstedt, 
No 2500 70.762) stationär gehalten. Dadurch wurde ein 
Abwandern der Tiere verhindert und das Auszählen überle­
bender Blattläuse erleichtert. 
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Tab. l. Überlebensrate von Blattläusen an mit Insektiziden behandelten Gerstenpflanzen. Je Versuchsglied wurden 27 bis 33 Pflanzen 
verwendet, die 5 Tage bis 2 Stunden vor dem Besetzen mit je 5 BYDV-PAV-infizierten Blattläusen mit Insektizid behandelt worden waren. Ein 
Abwandern der Blattläuse wurde durch Verwendung kleiner Käfige verhindert. Der Anteil der an den Pflanzen überlebenden Blattläuse wurde 
nach 24 Stunden ermittelt und als Überlebensrate in der Tabelle wiedergegeben (ein Wert von 0,5 bedeutet, daß die Hälfte der Blattläuse an den 
Pflanzen überlebte). Die Versuche mit Pirimor, E605-forte, Roxion und Ambusch wurden bei Zimmertemperatur, die mit Sumicidin 10 bei 
15 °C (1) bzw. bei 22 °C (2) durchgeführt. 
Behandlungstermin vor Inokulation 
2 Stunden 
5 Stunden 
1 Tag 
2 Tage 
3 Tage 
4 Tage 
5 Tage 
Insektizide 
Pirimor 
0,125 %* 
0,04 
0,06 
0,04 
0,05 
0.04 
0,12 
E605-forte 
O;ü35 % 
0,12 
0,26 
0,26 
0,32 
0,44 
0,56 
0,44 
Roxion 
0,1 % 
0,02 
0,26 
0,14 
0,02 
0,02 
Ambush Sumicidin 10 
0,01 % 0,075 % 0,15% 
0,18 0,78 [ 0,74 
0,162 0,2 
0,2 0,74 0,82 
0,5 0,42 
0,08 0,58 0,82 
0,46 0,36 
0,6 0,76 0,72 
0,62 0,38 
0,6 0,86 0,74 
0,58 0,48 
0,54 0,88 0,76 
0,88 0,62 
0,54 0,84 0,86 
0,94 0,82 
* = Anteil des Handelspräparates an der Sprühlösung; 1 = 15 °C; 2 = 22 °C. 
Die lnokulationszeiten waren abhängig von der insektiziden
Wirkung der Pflanzenschutzmittel, mit denen die Pflanzen 
behandelt worden waren, längstens aber 24 Stunden. Die 
überlebenden Blattläuse wurden nach dieser Zeit mit einem 
Kontaktinsektizid (E 605-forte) abgetötet. Die meisten Versu­
che wurden bei 20 °C, die mit Sumicidin 10 bei 15 °C und 22 °C 
durchgeführt. 
Insektizidanwendung: Pirimor, E 605-forte, Roxion, Ambush 
und Sumicidin 10 wurden als Spritzflüssigkeit in dem für 
landwirtschaftliche Kulturen empfohlenen Aufwand verwen­
det. Die Pflanzen wurden entweder vor oder nach dem Auf­
setzen der Blattläuse mittels eines Feinsprühers (Flora Combi, 
Gloria) tropfnaß besprüht. Wegen der individuellen Behand­
lung wurde den Pflanzen eine höhere als in der landwirtschaft­
lichen Praxis gebräuchliche Aufwandmenge appliziert. Wäh­
rend der Dauer des Versuches wurden die oberirdischen 
Pflanzenteile nicht mit Wasser benetzt, so daß ein verbliebe­
ner Insektizidfilm bis zum Aufsetzen der Blattläuse erhalten 
blieb. Neben insektizidhaltigen Sprühlösungen wurde mit Imi­
dachloprid gebeiztes Saatgut in die Versuche einbezogen. Das 
Saatgut war mit Wirkstoffmengen von 70 bzw. 105g a.i. 
je 100 kg gebeizt worden. 
Sumicidin 10 wurde dankenswerterweise von der Fa. Shell­
Chemie zur Verfügung gestellt, die Beizung des Saatgutes mit 
lmidachloprid wurde freundlicherweise von Dr. J. HARTWIG, 
Bayer AG, übernommen. 
Virusnachweis: Der Virusnachweis erfolgte mittels DAS­
ELISA an den mit BYDV inokulierten Blättern etwa 14 Tage 
nach der Inokulation. Die optischen Dichten der ELISA­
Reaktionen wurden photometrisch bei 405 nm ermittelt. 
2 Ergebnisse 
2.1 Überlebensraten der Blattläuse 
Zur Prüfung der Dauerwirkung der Mittel wurden die Blatt­
läuse auf Pflanzen übertragen, die zwischen 2 Stunden und 
5 Tage zuvor mit Insektiziden behandelt worden waren. Beur­
teilt anhand der Überlebensrate der Blattläuse während 
24 Stunden hatten die systemischen Insektizide, Pirimor und 
Roxion, die größte Dauerwirkung (Tab. 1). Unabhängig vom 
Behandlungstermin lag die durchschnittliche Überlebensrate 
unter 0,1; d. h., weniger als ein Zehntel der Blattläuse über­
lebte an den zuvor mit diesen Mitteln behandelten Pflanzen. 
Ambush und E 605-forte ähnelten sich in ihrer insektiziden 
Wirkung. Sie war am größten, wenn zwischen dem Behand­
lungstermin und dem Aufsetzen der Blattläuse nur wenige 
Stunden lagen. Trotzdem überlebten an den zwei Stunden 
zuvor behandelten Pflanzen über 10 % , bei Ambush etwa 
20 % , der Blattläuse. Die Wirkung ließ nach, je weiter der 
Behandlungstermin vor dem Besetzen der Pflanzen mit Blatt­
läusen zurücklag. Nach 5 Tagen war ihre Wirkung soweit 
reduziert, daß bereits etwa die Hälfte der Blattläuse 24 Stun­
den überlebte. 
Von den als Sprühlösung verwendeten Mitteln hatte Sumici­
din 10 in den Versuchen bei 15 °C die geringste insektizide 
Wirkung. An den Pflanzen, die zwei Stunden zuvor besprüht 
worden waren, überlebten bereits etwa 75 % der Tiere. Bei 
22 °C war die Wirkung von Sumicidin 10 während der ersten 
drei Tage insbesondere nach Behandlung mit Spritzlösungen 
höheren Aufwandes deutlich besser; während die Überlebens­
rate der zwei Stunden nach der lnsektizidapplikation aufge­
setzten Tiere bei etwa 0,2 lag, erhöhte sie sich bereits bei den 
Tieren, die fünf Stunden nach der Behandlung appliziert 
worden waren, auf etwa 0,5. Am vierten Tag nach der 
Behandlung war die insektizide Wirkung soweit vermindert, 
daß etwa 80 % der Tiere überlebten. Die Überlebensraten der 
Blattläuse an den mit der höheren Aufwandmenge Sumicidin 
10 behandelten Pflanzen waren nicht signifikant niedriger als 
an den mit der geringeren Aufwandmenge behandelten 
Pflanzen. 
Auch die zur Beizung des Saatgutes verwendeten höheren 
Aufwandmengen lmidachloprids hatten nicht signifikant 
geringere Überlebensraten der Blattläuse zur Folge (Tab. 2). 
Die Blattläuse wurden entweder auf das Primärblatt 7 Tage 
oder auf das vorletzte Blatt 5 Wochen alter Pflanzen übertra­
gen. An den 5 Wochen alten Pflanzen war die Überlebensrate 
der Blattläuse deutlich höher als an 7 Tage alten Pflanzen und 
entsprach derjenigen an unbehandelten Pflanzen. Wie in den 
Versuchen mit Imidachloprid (Tab. 2) lagen die Überlebens-
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 44. l992 
raten auch in allen Varianten mit Sumicidin 10, in denen nur 
eine Blattlaus zur Virusinokulation verwendet worden war, 
deutlich über denjenigen mit fünf Blattläusen. Ohne eine 
experimentelle Bestätigung zu erbringen, wird als Ursache 
dafür der für fünf Blattläuse zu begrenzte Raum in den 
Käfigen vermutet. 
2.2 Einfluß der Insektizidbehandlung auf die Übertragung von 
BYDV-PAV 
Auf erste Ergebnisse über Untersuchungen des Einflusses von 
Insektiziden auf die Übertragung von BYDV ist bereits hinge­
wiesen worden (HuTH, 1990). Nach Saugzeiten von 24 Stun­
den erkrankten alle Pflanzen an der Virose, wenn sie zuvor 
nicht mit Insektiziden behandelt und 5 virusinfizierte Blatt­
läuse zur Inokulation verwendet worden waren (Tab. 3). 
Selbst während nur zweistündigen Saugzeiten an nicht behan­
delten Pflanzen wurden mehr als zwei Drittel der Pflanzen mit 
BYDV infiziert. 
Wurden die Pflanzen vor der Virusinokulation mit Insektizi­
den behandelt, nahm mit zunehmendem Zeitraum zwischen 
der Applikation der Mittel und dem Aufsetzen der Blattläuse 
die Zahl der infizierten Pflanzen zu. Zwischen den verwende­
ten Mitteln bestanden nur graduelle Unterschiede in ihrer 
Effektivität, Virusinfektionen zu verhindern. Die Zunahme 
virusinfizierter Pflanzen folgte dabei nicht immer den Überle­
bensraten der Blattläuse. Auch nach Anwendung der systemi­
schen Mittel, Pirimor und Roxion, die den größten depressi­
ven Effekt auf die Überlebensrate der Blattläuse hatten, 
erhöhte sich die Zahl der infizierten Pflanzen von etwa 30 % 
nach 2 Stunden bis auf etwa 90 % bereits nach 4 Tagen nach 
der Behandlung. 
Wie bei den beiden systemischen Insektiziden waren die 
Infektionsraten auch bei Verwendung der anderen Mittel am 
niedrigsten, wenn zwischen der Wirkstoffapplikation und dem 
Aufsetzen der Blattläuse auf die Pflanzen nur wenige Stunden 
lagen. Ohne Berücksichtigung der Versuche mit Sumicidin 10 
erkrankten bis zu 30 % der Pflanzen, die zwei Stunden nach 
der Behandlung mit Blattläusen besetzt worden waren. Die 
Zahl der virusinfizierten Pflanzen erhöhte sich, je weiter der 
Behandlungstermin zurücklag. Nach Inokulationen drei bis 
vier Tage nach der Insektizidbehandlung erkrankten in den 
meisten Versuchsvarianten alle Testpflanzen an der Virose. 
Tab. 2. Überlebensraten von Rhopalosiphum padi an und Übertra­
gung von PAV-BYDV auf Gerstenpflanzen, die aus mit Imidaehlo­
prid gebeiztem Saatgut angezogen worden waren. Für jede Versuchs­
variante wurden 17 bis 20 Pflanzen und eine Blattlaus bzw. 5 Blatt­
läuse je Pflanze verwendet. Die maximale Inokulationszeit betrug 
24 Stunden. Überlebende Blattläuse wurden mit einem nicht systemi­
schen Insektizid (E605-forte) abgetötet. 
Wirkstoff- Virusinoku­
menge g lation: Tage 
a. i. 100 kg nach Auf-
70 
105 
unbe-
handelt 
lauf der 
Gerste 
7 
35 
7 
35 
7 
Zahl der zur Überlebens- Infektionen 
Inokulation rate der inf./ 
verwendeten Blattläuse nicht inf. 
Blattläuse Pflanz. % 
1 0,83 3/18 17 
5 0.62 7/19 37 
1 1,0 10/17 59 
5 0,86 17/19 90 
1 0,78 2/18 J l 
5 0,51 7/17 41 
1 1,0 8117 47 
5 0,71 14/20 70 
1 1,0 11/20 55 
5 0,88 20/20 100 
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Tab. 3a. Einfluß verschiedener Insektizide auf die Übertragung von 
BYDV-PAV durch Rhopalosiphum padi auf Hordeum vulgare wäh­
rend 24stündiger Inokulationszeit. Dargestellt sind die absoluten und 
relativen Anteile virusinfizierter Pflanzen. Weitere Erläuterungen 
sind der Legende Tabelle 1 zu entnehmen. Ergebnisse wiederholt 
durchgeführter Versuche sind separat wiedergegeben. 
Virusin- Insektizide 
fektion in 
Stunden (h) Pirimor 
vor(a.i.) 0.125%* 
oder nach 
E605-forte 
0,035 % 
Roxion 
0,1 % 
Ambush 
0,01 % 
(p. i.) In- Infek- % 
sektizid- tionen 
Infek- % 
tionen 
Infek- % 
tionen 
Infek­
tionen 
behandlung 
24ha.i. 30/31 
2 h a. i. 23/30 
2h p. i. 
5 h p. i. 
24h p. i. 
48h p. i. 
72h p. i. 
96h p. i. 
120hp.i. 
Tab. 3b. 
7/40 
16/40 
10/20 
14/20 
20/20 
20/20 
97 30/30 
77 25/30 
18 6/10 
22/64 
40 23/28 
50 15/20 
70 15/17 
48/56 
100 20/20 
100 20/20 
Sumicidin 10
1 Blattlaus 
0.075% 0,15% 
100 20/20 
83 18/20 
60 
34 1 /48 
82 
75 16/20 
88 18/19 
86 39/41 
100 18/19 
38/41 
100 20/20 
100 26/26 
90 27/27 
49/58 
0/28 
23 6/64 
- J 1/30
80 22/30
32/61 
95 14/30 
95 
95 16/30 
93 27/32 
100 15/28 
24/35 
5 Blattläuse 
0,075 % 0,15% 
Infck- % Infek- % Infek- % lnfek-
tionen tionen 
24h a. i. 
2h a. i. 
2h p. i. 2/30
1 7 
8/292 28 
8/30 
9/3] 
Sh p. i. 2/29 7 3/31 
4/3] 14/33 42 
24h p. i. 4/32 
10/32 
48 h p. i. 4/30 
17/29 
72 h p. i. 5/29 
26/29 
96 h p. i. 3/29 
20/29 
120 h p. i. 3/29 
1 /30 
13 4/29 
31 5/31 
13 2/30 
59 11/31 
17 10/30 
90 25/31 
10 6/30 
69 13/29 
10 4/3] 
37 13/31 
tionen tionen 
26/262 100 27/272 
20/232 
27 9/301 
29 20/292 
10 21/30 
13 30/32 
14 
16 29/29 
7 26/32 
35 29/30 
33 27/32 
81 30/30 
20 24/32 
45 32/32 
13 28/32 
42 32/32 
87 27/292 
30 11/32 
69 20/29 
70 16/30 
94 18/29 
6/31 
100 25/27 
81 12/30 
97 27/30 
90 14/30 
100 28/29 
75 27/31 
100 31/33 
90 21/31 
100 27/30 
% 
100 
100 
84 
0 
9 
37 
73 
52 
47 
53 
77 
54 
69 
% 
100 
93 
34 
69 
53 
62 
19 
93 
40 
90 
44 
97 
87 
94 
68 
90 
1 = 15 °C; 2 = 22 °C; * Anteil des Handelspräparates in der Sprüh­
lösung. 
Sumicidin 10 hatte bei 22 °C den geringsten, die Virusüber-
tragung hemmenden Effekt. Nach dem Aufsetzen von je fünf 
Blattläusen zwei Stunden nach der lnsektizidbehandlung wur-
den etwa 70 % der Pflanzen mit BYDV infiziert, nach dem 
Aufsetzen fünf Stunden nach der Behandlung annähernd alle 
Pflanzen, wobei die Zahl der erkrankten Pflanzen nach Ver-
wendung der höheren Aufwandmengen in den meisten Ver-
suchsvarianten geringfügig niedriger lag. Bei 15 °C würde die 
Virusübertragung insbesondere aber in den Versuchen mit der 
höheren Aufwandmenge von Sumicidin 10 deutlich stärker 
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gehemmt. Die Infektionsraten lagen in allen Versuchsvarian­
ten signifikant niedriger, wenn nur je eine Blattlaus pro 
Pflanze zur Virusinokulation verwendet wurde. 
Trotz der hohen Überlebensraten der Blattläuse an den mit 
Imidachloprid behandelten Pflanzen erkrankten nur verhält­
nismäßig wenige, wenn sie 7 Tage nach dem Auflaufen mit 
BYDV inokuliert wurden (Tab. 2). Wurde nur je eine Blatt­
laus zur Inokulation verwendet, erkrankten zwischen 10 und 
20 % der Pflanzen an der Virose. Die Infektionsrate lag bei 
etwa 40 % , wenn je fünf Blattläuse zur Inokulation verwendet 
wurden. Obwohl die insektizide Wirkung des Imidachloprids 
während der Versuchsdauer abnahm, erkrankten nach Inoku­
lation der 5 Wochen alten Pflanzen nicht alle an der Virose. 
3 Diskussion 
Ziel der Arbeit war es, den Einfluß verschiedener Insektizide 
auf die Übertragung von BYDV durch Blattläuse zu untersu­
chen. Da die Versuche in Klimakammern durchgeführt wur­
den, sind ihre Ergebnisse nicht unmittelbar mit solchen aus 
Feldversuchen zu vergleichen. Beobachtungen, nach denen 
Carbamate und Organophosphate am wenigsten geeignet 
sind, Primärinfektionen zu verhindern (CLOSE, 1969), oder 
Pyrethroide wegen ihres „Knock-down-Effektes" besonders 
geeignet sind, BYDV-Infektionen (JoHNSTONE et al., 1987, 
STUFKENS and FARRELL, 1987, BARRETT et al., 1981, ÜiBSON 
et al., 1982) abzuwehren, spiegeln sich deshalb nicht in den 
Versuchsergebnissen wider. Alle verwendeten Insektizide hat­
ten unter den Versuchsbedingungen ähnlichen, vom Wirkstoff 
abhängigen Einfluß auf die Übertragung von BYDV. Keines 
der Insektizide aber war geeignet, Virusinfektionen vollstän­
dig zu verhindern. 
Wurden die Blattläuse an den zuvor nicht mit Insektiziden 
behandelten Pflanzen nach einer Saugzeit von zwei Stunden 
abgetötet, erkrankten mehr als zwei Drittel an der Virose. 
Dieses Ergebnis entspricht den Erfahrungen von PALIWAL und 
S1NHA (1970), nach denen bereits eine Saugzeit von weniger 
als einer Stunde zur Virusinokulation ausreichend sein kann. 
Wurden die Pflanzen vor Beginn der Virusinokulation mit 
Insektiziden behandelt, nahm die Zahl der inokulierten Pflan­
zen mit zunehmendem zeitlichen Abstand zum Behandlungs­
termin ab, wobei sich die Ergebnisse nach Anwendung syste­
mischer Insektizide nicht von denjenigen nicht systemischer 
Mittel unterschieden: nach 4 bis 5 Tagen nach der Behandlung 
war die Wirkung der als Sprühlösung verwendeten Insektizide 
soweit reduziert, daß alle oder die überwiegende Zahl der 
Pflanzen nach Virusinokulation an der Virose erkrankte. Nur 
nach Anwendung von Ambush erkrankten nach Inokulation 
am 5. Tag nach der Behandlung nicht alle Pflanzen an der 
Virose. 
Der die Virusübertragung hemmende Effekt der Insektizide 
war am größten, wenn die Pflanzen zwei Stunden vor Beginn 
der Virusinokulation behandelt worden waren; die Zahl der 
mit BYDV infizierten Pflanzen wurde bis auf ein Zehntel, wie 
bei der Anwendung von Ambush, reduziert, d. h. unter dem 
Einfluß der Mittel war für die meisten Blattläuse der für eine 
BYDV-Übertragung notwendige Kontakt zum Phloem der 
Wirtspflanzen auf eine nicht mehr ausreichende Zeit verkürzt 
worden. 
Die insektizide Wirkung des als Beizmittel verwendeten 
Imidachloprids nahm wegen der sich mit der Pflanzenentwick­
lung verringernden Konzentration des Wirkstoffes ab. Die 
Überlebensrate lag bereits bei den 7 Tage alten Pflanzen hoch 
und bei den 5 Wochen alten Pflanzen in der Größenordnung 
derjenigen unbehandelter Pflanzen. Ursache der hohen Über-
lebensrate ist, daß lmidachloprid erst nach 2 bis 3 Tagen seine 
volle Wirkung erreicht (KLOSE und ELBERT, pers. Mitteil.) 
und deshalb innerhalb der 24stündigen Versuchsdauer nur ein 
Teil der Blattläuse abgetötet wurde. 
Die vergleichsweise geringe insektizide Wirkung des Imi­
dachloprids spiegelt sich auch in den BYDV-Übertragungsra­
ten nach Inokulation 7 Tage alter Pflanzen wider. Trotzdem 
war, abweichend von den meisten in Spritzflüssigkeiten ver­
wendeten Insektiziden auch nach 5 Wochen nach dem Auflau­
fen der Pflanzen insbesondere nach Beizung mit der höheren 
Aufwandmenge eine geringe, die Virusübertragung hem­
mende Wirkung erhalten geblieben. 
Die Ergebnisse wurden unter hohem, in der Natur üblicher� 
weise nicht vorkommendem Infektionsdruck erzielt. Sie müs­
sen, um den Effekt der Insektizide im Feldanbau daraus 
abzuleiten, relativiert werden. Unter Berücksichtigung des von 
PLUMB (PLUMB et al., 1986) in langjährigen Untersuchungen in 
England ermittelten Anteils von durchschnittlich nur etwa 4 % 
infizierter, im Herbst in Saugfallen gefangener Blattläuse ist 
der Infektionsdruck und damit die Zahl der im Feld inokulier­
ten Pflanzen entsprechend geringer. Die Abhängigkeit der 
Infektionsraten vom Infektionsdruck kommt in den Ergebnis­
sen der Versuche mit Sumicidin 10 und Imidachloprid und der 
Verwendung von je einer Blattlaus und 5 Blattläusen zum 
Ausdruck. Darüber hinaus ist auch wegen der Unfähigkeit der 
Blattläuse, kontinuierlich Pflanzen mit Virus zu inokulieren 
(PAUWAL and S1NHA, 1970, ÜSLER; 1990, HuTl-1, 1990), im 
Feldanbau mit einer geringeren Zahl primär mit BYDV befal­
lener Pflanzen zu rechnen. Auf den Feldanbau übertragen kann 
aus den Versuchen gefolgert werden, daß Primärinfektionen 
durch BYDV trotz Insektizidbehandlung der Pflanzen nicht 
oder nur unzureichend zu vermeiden sind und zur Minimierung 
des Virusbefalls eine Terminierung des Insektizideinsatzes von 
besonderer Bedeutung ist (PLUMB, 1984). 
Unter Berücksichtigung des überwiegend niedrigen Anteils 
virusinfizierter Blattläuse und der Tatsache, daß Primärinfek­
tionen nicht verhindert werden können, erscheint die Zeit 
während oder nach Überschreiten des maximalen, zudem im 
Herbst überwiegend zeitlich limitierten Zufluges als optimaler 
Termin einer Insektizidbehandlung. Mit der lnsektizidsprit­
zung werden die vorhandenen Blattläuse abgetötet, die Kolo­
nisierung und damit die sekundäre Ausbreitung des Virus, die 
nach PLUMB (PLUMB, 1990) eine größere ökonomische Bedeu­
tung als der primäre Virusbefall hat, verhindert. 
Für eine Blattlausbekämpfung zu dieser Zeit sind, wie aus 
den Ergebnissen gefolgert werden kann, systemische wie nicht 
systemische Insektizide gleichermaßen geeignet. Die systemi­
schen Insektizide haben. gegenüber den nicht systemischen 
aber den Vorteil, daß ihre insektizide Wirkung über eine 
längere Zeit nach Applikation erhalten bleibt (Tab. 1) und 
eine Besiedlung auch durch später zufliegende Blattläuse ver­
zögert wird. Eine Terminierung des Einsatzes nicht systemi­
scher Insektizide hat deshalb mit größerer Präzision zu erfol­
gen und ist schwieriger. 
Aus den vorliegenden Ergebnissen ist ferner abzuleiten, daß 
ein zu früher Behandlungstermin, beispielsweise vor dem 
maximalen Zuflug der Blattläuse, eine Wiederholung von 
Spritzungen auch nach Anwendung systemischer Insektizide 
nach sich ziehen kann (McGRATH et al., 1987). In Deutsch­
land waren in den Jahren 1989 bis 1990 während längere Zeit 
anhaltenden Blattlausfluges als Folge ungewöhnlicher Witte­
rungsverhältnisse in den Frühjahrs- und Sommermonaten wie­
derholte Spritzungen erforderlich geworden (Hum, 1990). 
Eine Terminierung entfällt bei Verwendung von Imida­
chloprid als Beizmittel, auch wenn sich entsprechende Hin-
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weise aus den Versuchsergebnissen nicht unmittelbar able i ten 
lassen . Der über eine l ängere Zeit anhaltende, die Virusüber­
tragung hemmende Effekt l äßt dieses Insektizid trotz der 
längeren Überlebenszeiten der Blatt l äuse gegenüber anderen ,  
in  Spritzlösungen applizierten Insektiziden überlegen erschei­
nen , wie inzwischen bekanntgewordene Beobachtungen in 
Feldversuchen vermuten lassen (LECLERCQ-LE Qu1 LLEC and 
DEDRYVER ,  1991) . 
Nur bei läufig geprüft wurde der Einfluß der Temperaturen 
und nur am Beispiel des Sumicidin 10. Die geringere insekti­
zide Wirkung der Pyrethroide bei höheren Temperaturen 
spiegelt sich in den höheren Infektionsraten in den Versuchs­
varianten bei 22 °C wider. Dagegen sind die vergleichsweise 
niedrigen Zahlen i n fizierter Pflanzen in den Versuchen bei 
15 °C trotz der hohen Überlebensraten der Blattl äuse wahr­
scheinlich e ine Folge sowohl des größeren „Knock-down­
Effektes" als auch der die Virusübertragung limitierenden 
niedrigen Temperaturen (PALIWAL and S1N H A ,  1970) . 
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Mitte i lungen 
Erstes Ulmensymposium am 21 . und 22. Mai 1 992 in 
Hann. Münden 
„Ist die U lme noch zu retten?" war das Motto des ersten nationalen 
Ulmensymposiums,  das in der Hessischen Forstl ichen Versuchsanstalt 
in Hann . Münden stattfand . Etwa 40 Teilnehmer aus ganz Deutsch­
land , die aus der Forstwirtschaft sowie dem Umwelt- und Naturschutz 
kamen, diskutierten zwei Tage lang über die Holländische Ulmen­
krankheit ,  d ie den Ulmen seit nunmehr 70 Jahren das Überleben 
schwer macht . Allein in Hessen ist die durch den Pilz Cera tocystis (= 
Ophiostoma) ulmi verursachte und von dem Ulmenspl i ntkäfer ver­
brei tete Baumkrankheit  in den Jahren 1988 bis 1991 um das 40fache 
angestiegen (WEtSGERBER, Hann . Münden) , so daß man von einer 
starken Existenzgefährdung der Baumgattung „ Ulme" sprechen kann . 
Daß man diesem Baumsterben von deutscher Seite aus bisher so 
tatenlos zugesehen hat,  l iegt daran , daß die Ulme „keine Lobby" hat ,  
d .  h . ,  s ie ist forstwirtschaftl ich gesehen e in recht uninteressanter Baum 
und in  Landschaft , Städten und Parks werden kranke oder ·abgestor­
bene Exemplare schnell durch andere , meist ausländische Baumarten 
ersetzt . Nachdem die Ulme von verschiedenen Umwelt- und Natur­
schutzverbänden zum Baum des Jahres 1992 erklärt wurde , hofft man 
nun auf neue Geldgeber. um Forschungsaktivi täten auch bei  uns 
init i ieren zu können . 
I n  vielen der insgesamt 10 Vorträgen zeigte sich , daß sowohl die 
Ulme als auch das sog . Ulmensterben in Deutschland ein nahezu 
„weißer Fleck" sind . So existieren beispielsweise keine speziellen 
waldbaulichen Untersuchungen an den drei Ulmenarten Berg- , Feld­
und Flatteru lmc ;  man weiß wenig über ihre genauen Standortansprü­
che, ihr Konkurrenzverhalten oder die Lager- und Keimfähigkeit i hrer 
Samen (voN LüPKE,  Göttingen) .  Auch über den pilzlichen Erreger 
der Holländischen U lmenkrankheit sind bisher keine Forschungsar­
bei ten in Deutschland durchgeführt worden,  so daß sich HARTMANN , 
Göttingen ,  bei seinem ausgezeichneten Referat über d ie  B iologie von 
C. ulmi auf holländische , engl ische und amer ikanische Publikationen
stützen mußte .
Als positiv für die Ulmen wirkt sich das seit 1985 bestehende 
„Erhaltungsprogramm Genressourcen" aus . Über erste Erfahrungen 
mit der U lmenerhaltung in Hessen (JANSSEN , Hann .  Münden) und in 
Norddeutschland (BRöTJE,  Staufenberg) wurde berichtet .  Genbanken 
zur Aufbewahrung von Saatgut und Samenplantagen sol len helfen ,  die 
genetische Vielfalt der einheimischen Ulmen zu erha l ten .  Der Ret­
tung dieser Baumgattung dienten auch zahlreiche Forschungsarbeiten 
auf de.m Gebiet des biologischen Pflanzenschutzes, deren Stand und 
Perspektiven zusammenfassend dargestellt wurden (ZIMMERMANN , 
Darmstadt) . Leider haben sich d ie Anwendung eines Trichoderma­
Präparates und des B akteriums Pseudomonas syringae in  Freilandun­
tersuchungen nicht bewährt . Interessant waren in diesem Zusammen­
hang zwei Anmerkungen von HEYBROEK ,  Wageningen :  Ein als Myko­
virus ident ifizierter sog. d-Faktor, der die Fitness des aggressiven 
Stammes von C. ulmi reduziert, soll nach Neuseeland eingeführt 
werden , um über eine Verbreitung durch die Ulmensplintkäfer die 
dort vor etwa 3 bis 4 Jahren eingeschleppte Ulmenkrankheit  in Schach 
zu halten . Und in Holland ist seit kurzem ein Verticillium-Präparat im 
Handel ,  das nach prophylaktischer Bauminjekt ion zu einer Resistenz­
erhöhung anfälliger Ulmen führt .  
D ie  au f  lange Sicht aussichtsreichste Maßnahme zur Erhaltung der 
Ulme scheint  derzeit die Res istenzzüchtung zu sein . Das seit 1928 in 
Hol land bestehende Züchtungsprogramm, aus dem bisher zahlreiche 
neue Kreuzungen hervorgegangen s ind, erläuterte HEYBROEK, Wage­
ni ngen . Für die Neuzüchtung resistenter Klone wurde eine Zeit von 15  
b i s  20  J ahren angegeben , wobei bemerkenswert ist , daß es keine 
Resistenz gegen Ulmensplintkäfer gibt . In  diesem Zusammenhang soll 
auch das Engagement einer Baumschule in Darmstadt erwähnt wer­
den , die durch die Einfuhr und den Vertrieb resistenter amerikani­
scher Neuzüchtungen das I nteresse für die Ulme in Deutschland 
wieder geweckt hat . Skeptisch ,  wenn n icht sogar aussichtlos , werden 
dagegen die Mögl ichkeiten der Übertragung von Resistenzgenen gese­
hen (WENZEL , Grünbach) ,  zumal es sich bei Ulmen um eine polygene 
Resistenz gegenüber C. ulmi handel t .  
Als Überlebensstrategie für  Ulmen wurde auch d ie  Mögl ichkeit 
diskutiert , einzelne Bäume oder B aumgruppen in abgelegenen Wald­
gebieten oder Tälern zu isolieren ,  um sie so vor dem Ulmensplintkäfer  
zu schützen .  Die  derzeit wichtigste und kurzfristig wirksamste Maß­
nahme zum Schutz gesunder Ulmen ist j edoch die frühzeitige und 
vo l l ständige Beseitigung erkrankter und abgestorbener Ulmen 
(Hygiene-Maßnahme) . Dem steht al lerdings das Interesse des Natur-
